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"Gefährdungsbeurteilung ‚Psychische Belastung‘ - wie packt man es an?" 
 
Die Verpflichtung zur Durchführung einer Gefährdungsbeurteilung ist nicht nur eine 
arbeitsschutzrechtliche Vorgabe, sondern seit vielen Jahren das zentrale Instrument zur 
Verbesserung der Sicherheit und des Gesundheitsschutzes in den Betrieben. Die 
Gefährdungsbeurteilung umfasst viele verschiedene Gefährdungen und Facetten des 
betrieblichen Alltages, für die es in den meisten Fällen gute, etablierte und von den Akteuren 
beherrschte Instrumente zur Unterstützung der praktischen Umsetzung gibt. Auch für die 
Betrachtung der psychischen Belastung im Rahmen der Gefährdungsbeurteilung gibt es seit 
langem verschiedenste Instrumente. Seit der Gesetzgeber im Jahre 2013 das 
Arbeitsschutzgesetz dahingehend ergänzt hat, dass psychische Belastungen in der 
Durchführung der Gefährdungsbeurteilung explizit zu berücksichtigen sind, fokussieren viele 
Betriebe bei der Durchführung ihrer Gefährdungsbeurteilung auf die genannte Belastung. 
Daraus resultieren viele Beratungsanfragen von Unternehmern, Beschäftigten und 
Arbeitnehmervertretungen an die Betriebsärztinnen und Betriebsärzte. 
  
Die diesjährige arbeitsmedizinische Fortbildungsreihe des Landesverbandes bereitete das 
Thema der psychischen Belastung in der Gefährdungsbeurteilung aus verschiedenen 
Perspektiven auf. Sie bat Daten und Fakten zum Thema, wies auf Unterstützungshilfen 
sowie Instrumente hin, gab Tipps für die konkrete Umsetzung in den Betrieben und bezog 
aktuelle Erfahrungsberichte ein. 
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Psychische Fehlbelastungen bei der Arbeit 
und ihre Folgen - Ergebnisse wissenschaftlicher 
Studien 
 
 
Referentinnen/Referent: 
Prof. Dr. med. Monika A. Rieger/Stephanie Burgess/ 
Dr. med. Matthias Kluckert 
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Psychische Belastungen am Arbeitsplatz  
- Ein großes und spannendes Beratungsfeld 
für den Betriebsarzt 

 
 
     Referent 
     Dipl. Psych. Roland Portuné 
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2017Dipl.-Psych. Roland Portuné 1

Psychische Belastungen am Arbeitsplatz –
Ein großes und spannendes Beratungsfeld 

für den Betriebsarzt

Dipl.-Psych. Roland Portuné
BG RCI, Prävention, Leiter Referat Arbeitspsychologie

Leiter DGUV-Sachgebiet „Psyche und Gesundheit in der Arbeitswelt“
roland.portune@bgrci.de

DGUV Landesverband Südwest, Heidelberg
Arbeitsmedizinische Fortbildungsveranstaltung

„Gefährdungsbeurteilung ‚Psychische Belastung‘ - wie packt man es an ?“
Karlsruhe, 12. Juli 2017

 

Psychische Belastung erkennen und beurteilen –

….. eigentlich wie 
ein Skat-Spiel ?!

2017Dipl.-Psych. Roland Portuné 2  

1 8 ………

2017Dipl.-Psych. Roland Portuné 3

Karten aufnehmen und anfangen zu reizen… 
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1989  ………
EU-Rahmenrichtlnie 
Rahmenrichtlinie zum Arbeitsschutz - Richtlinie 
89/391/EWG des Rates vom 12. Juni 1989 über die 
Durchführung von Maßnahmen zur Verbesserung der 
Sicherheit und des Gesundheitsschutzes der Arbeitnehmer 
bei der Arbeit

2017Dipl.-Psych. Roland Portuné 4

Karten aufnehmen und anfangen zu reizen… 

 

20 ………

2017Dipl.-Psych. Roland Portuné 5

Weiter reizen… 

 

2013 ………
Konkretisierung des ArbSchG: 
Gesetz über die Durchführung von Maßnahmen des Arbeitsschutzes zur Verbesserung der 
Sicherheit und des Gesundheitsschutzes der Beschäftigten bei der Arbeit (Arbeitsschutzgesetz)

„GB Psychische Belastung“ in § 5 Ziffer 6
§ 5 Beurteilung der Arbeitsbedingungen / Ziffer 6 psychische Belastungen bei der Arbeit.

2017Dipl.-Psych. Roland Portuné 6

Weiter reizen… 
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22 ………

2017Dipl.-Psych. Roland Portuné 7

Weiter reizen… 

 

§ 22 ArbSchG…

2017Dipl.-Psych. Roland Portuné 8

Weiter reizen… 

§ 22 Befugnisse der zuständigen Behörden
§ 22 (2) Die mit der Überwachung beauftragten Personen sind befugt, zu den Betriebs- und Arbeitszeiten
Betriebsstätten, Geschäfts- und Betriebsräume zu betreten, zu besichtigen und zu prüfen sowie in die
geschäftlichen Unterlagen der auskunftspflichtigen Person Einsicht zu nehmen, soweit dies zur Erfüllung
ihrer Aufgaben erforderlich ist.

=> GDA Psyche …Qualifizierung… Kernprozesse

 

Vorher – nachher-
Einschätzungen: 

„WOLKE“:
„Wie wirksam würden Sie 
sich aktuell beim Thema 
GB psy. Bel. 
einschätzen?“
Vertikal (Y): 
Wie wichtig finden Sie 
das Thema GB Psy?
Horizontal (X): 
Wie „fit“ fühlen Sie sich 
beim Thema GB Psy? 

2017Dipl.-Psych. Roland Portuné 9  
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23……
„23“?
Will da jemand „Null„ spielen?!?

Saal 4Hans-Böckler-Straße 39

2017Dipl.-Psych. Roland Portuné 10

Weiter reizen… 

 

23.Juni 2016
Veranstaltungsort: Düsseldorf, WSI
20 Jahre Arbeitsschutzgesetz

Hans-Böckler-Stiftung
Saal 4Hans-Böckler-Straße 39
Dies nimmt das Wirtschafts- und Sozialwissenschaftliche Institut (WSI) der Hans-
Böckler-Stiftung zum Anlass, im Rahmen einer eintägigen Fachtagung 
Umsetzungsdefizite und mögliche Reformbedarfe zu diskutieren. Drei 
interdisziplinär besetzte Podien werden zukünftige Herausforderungen für den 
Arbeits- und Gesundheitsschutz diskutieren.

2017Dipl.-Psych. Roland Portuné 11

Weiter reizen… 

 

24………

2017Dipl.-Psych. Roland Portuné 12

Weiter reizen… jetzt zeigen wir, was wir können!
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2014………
+ Betriebssicherheitsverordnung 
+ Technische Regel Betriebssicherheit 1151
+ DIN SPEC 33418

2017Dipl.-Psych. Roland Portuné 13

Weiter reizen… jetzt zeigen wir, was wir können!

 

= der 
Arbeit-
geber

2017Dipl.-Psych. Roland Portuné 14

Das Spiel beginnt ….. 
„MIT EINEM“

 

2017Dipl.-Psych. Roland Portuné 15

Problem der Prävention in der betrieblichen Praxis:

Personen Folgen

 Erschöpfung
 Motivationsverlust, Fehler
 Unfallgefährdung
 körperliche Erkrankungen
 Depression, Burnout, PTBS

Probleme dabei:
 der Einzelne wird separiert
 präventives Potential nicht 

genutzt

Der Fokus liegt meist auf Personen und Folgen! 

Quelle: Microsoft PowerPoint
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2017Dipl.-Psych. Roland Portuné 16

GB psychische Belastung = Arbeitgeberverantwortung

Belastung – Beanspruchung – Folgen
= Belastungsfaktoren von außen = Auswirkungen der Belastung kurz-, mittel-, langfristig

+ Arbeitsaufgabe

+ Arbeitsorganisation

+ Soziale Faktoren

+ Arbeitsumgebung

 

= Fachkraft 
für Arbeits-
sicherheit 
und 
Betriebsarzt

2017Dipl.-Psych. Roland Portuné 17

Das Spiel wird Ihr Spiel 
… „MIT ZWEI“

 

2017Dipl.-Psych. Roland Portuné 18

Das „magische Quadrat“ im Arbeits- und 
Gesundheitsschutz

  
 
 

   
 

 

Was können 
Personen 
korrektiv tun?

Was können 
Betriebe 
korrektiv tun?
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2017Dipl.-Psych. Roland Portuné 19

Das „magische Quadrat“ im Arbeits- und 
Gesundheitsschutz

  
 

 
 

 
g, 

   
 v 

 
gen 

 
  

 E 

Was können 
Personen 
korrektiv
unternehmen?
Z.B.
Beratung, 
Coaching, 
Psychotherapie

Was können 
Betriebe korrektiv
unternehmen?
Z.B. 
BEM (= Betriebliches 
Eingliederungsmanagement)
EAP (= Employee 
Assistance Program)

 

Methodische Beratungskompetenz 

….. geeignete Methoden (nach GDA Psyche):

- Standardisierte schriftliche Mitarbeiterbefragungen
- Beobachtung / Beobachtungsinterviews
- moderierte Analyseworkshops

- Einsatzbereiche / Anwendungsvoraussetzungen beschrieben
- methodische Qualität geprüft / ausgewiesen (für GB geeignet).
- Beurteilt werden Tätigkeiten / Ausführungsbedingungen / relevante 

Belastungsfaktoren (GDA Merkmalsbereiche)
- Hilfestellungen zur Beurteilung, ob Maßnahmen erforderlich
- Einbeziehung der Beschäftigten

2017Dipl.-Psych. Roland Portuné 20

….. Qualitätsgrundsätze 
für Instrumente/Verfahren zur Gefährdungsbeurteilung psychischer Belastung (Anlage 3 
„Empfehlungen zur Gefährdungsbeurteilung psychischer Belastung (GDA)

 

2017Dipl.-Psych. Roland Portuné 21

Beispiele für frei erhältliche Methoden 

Prüfliste psychische Belastung (UK Bund und Bahn)
KFZA (Kurzfragebogen zur Arbeitsanalyse)
COPSOQ (Copenhagen Psychosocial Questionnaire)
DGUV Ideen-Treffen
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2017Dipl.-Psych. Roland Portuné 22

Analyse

Beurteilung

Ziele 
setzen

Massnahmen 
entwicklen

Mass-
nahmen 
auswählen

Durch-/ 
Um-
setzen

Evaluation

Weiterführende 
Entscheidungen, 
ggf. Neubeginn mit 
der Analyse

Gefährdungsbeurteilung nach Arbeitsschutzgesetz = Beurteilung 
der Arbeitsbedingungen = gelebtes Qualitätsmanagement 1

Verantwortung: 
Arbeitgeber 
(ArbSchG)

Beratung: 
Betriebsarzt und 
Fachkraft für 
Arbeitssicherheit 
(ASIG, DGUV 2)

Mitbestimmung:
Betriebsrat

seit 1996 
gesetzlich 
gefordert

seit 2013 
konkretisiert:
„psychische 
Belastung“ ist 
nun auch 
explizit 
genannt

1 Weiterführende Literatur:
„Stress lass nach!
Verhältnis- und
Verhaltensprävention im
Betrieb“ (BG RCI)

 

= Konsens 
mit dem 
Betriebsrat

2017Dipl.-Psych. Roland Portuné 23

Konsens ….. 
„MIT DREI“

 

Mitbestimmung Betriebsrat

2017

Rechtlich relevante Unterschiede zwischen „Gefährdungsbeurteilung“ und „allgemeiner Mitarbeiterbefragung“ 
(nach Richter, Nebel-Töpfer & Wolf 2014).

24

Gefährdungsbeurteilung Allgemeine 
Mitarbeiterbefragung

Rechtliche Vorschrift Keine rechtliche 
Vorschrift

Betriebsrat besitzt 
Mitbestimmungsrecht

Betriebsrat besitzt 
Informationsrecht 

Dokumentationspflicht Keine 
Dokumentationspflicht

Maßnahmen zwingend 
erforderlich

Maßnahmen nicht 
zwingend erforderlich
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= Beteiligung 
Führungs-
kräfte und 
Belegschaft

2017Dipl.-Psych. Roland Portuné 25

Das Spiel gewinnen… 
….. 
„MIT VIER“

 

2017Dipl.-Psych. Roland Portuné 26

Ein Beispiel für ein moderiertes Verfahren: Ideen-Treffen
(als Beispiel guter Praxis genannt in TRBS 1151)

„DGUV Ideentreffens“
(Berger, Portuné, Rohn, Wagner, und 
Willingstorfer 2014).

 

2016Dipl.-Psych. Roland Portuné 27

Ideen-Treffen: 
Bewährter Ablauf 

und neue Inhalte:
neue Kapitel sind…..

- Tipps für die Moderation
- GB arbeitsbedingte psychische Belastung
- strukturiertes Vorgehen im ASA
- dialogorientiert unterweisen
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„Spielregeln“ sind z.B.:
Allgemein: Pünktlichkeit / „Zeitwächter“

+ Nur einer spricht zu einer Zeit. Lassen Sie andere ausreden! 
+ Jede Aussage wird ernst genommen! 
+ Gehen Sie wohlwollend und wertschätzend miteinander um! Bewerten 

und verurteilen Sie sich nicht gegenseitig!
+ Falls Sie über Abwesende sprechen müssen, tun Sie das sachlich.
+ Nutzen Sie die Zeit im Ideen-Treffen für Lösungen und 

Zielbeschreibungen.
+ Sprechen Sie über sich und was Sie bewegt! Nicht über die Welt und die 

anderen.
+ Alles, was in den Ideen-Treffen besprochen wird, bleibt im Raum.
+ Gemeinsam wird entschieden, was veröffentlicht wird.
+ Bestimmen Sie bei Bedarf am Ende jeden Treffens, wer das nächste 

Treffen leitet.

 

Dipl.-Psych. Roland Portuné 29

Tipps für die Moderation – gemeinsam(e) Lösungen finden

Bausteine:
+ Offenheit und Wertschätzung + Neutralität („Allparteilichkeit“)
+ Entschleunigen und Zuhören + Redezeiten („Zeitwächter“)

+ Moderator/in stellt Fragen 
+ offene lösungsorientierte Fragen (weniger „warum“, mehr „wie“!)
+ Experten sind die Teilnehmenden – für Problem und Lösung
+ Nach Einverständnis fragen + evtl. Einwände ernst nehmen
+ den Weg zur Lösung festhalten auf Flipchart, Pinnwand o.ä.

- Mögliche „Fallstricke“: 
- „eigene“ Lösung im Kopf / - werten und urteilen /  - schnell aufgeben

 

2017Dipl.-Psych. Roland Portuné 30

Anwendung der DGUV Ideen-Treffen zur 
Gefährdungsbeurteilung psychischer Belastung 
Als orientierende Methode nach DIN EN ISO 10075 Teil 3

Empfohlenes Vorgehen: 
1. Konzeptpapier erstellen (Planung)
2. Ideen-Treffen zunächst „frei“ durchführen – Themen die von den 

Beschäftigten genannt werden, ernst nehmen und bearbeiten / 
umsetzen

3. Nach Etablierung der Methode: Mit GDA-Merkmalsbereichen 
vergleichen (diese als „Checkliste“ verwenden)

4. Dokumentationsblatt zur Gefährdungsbeurteilung kontinuierlich 
verwenden
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Dokumentation muss enthalten: 
(nach GDA-Leitlinie „Gefährdungsbeurteilung und Dokumentation“)

- Beurteilung der Gefährdungen, 
- Festlegung konkreter Arbeitsschutzmaßnahmen einschließlich  

Terminen und Verantwortlichen, 
- Durchführung der Maßnahmen, 
- Überprüfung der Wirksamkeit, 
- Datum der Erstellung. 

Die Dokumentation nach § 6 ArbSchG erfordert keine bestimmte Art von Unterlagen. Es kann 
sich um Unterlagen in Papierform oder aber auch in Form elektronisch gespeicherter Dateien 
handeln. Da im Laufe des Gesamtprozesses der Gefährdungsbeurteilung eine Vielzahl von 
Unterlagen entstanden sein können und ggf. auch auf Dokumente Bezug genommen werden 
kann, die in anderen Zusammenhängen erstellt wurden, können Form und Umfang der 
Dokumentation sehr verschieden sein. Für die Dokumentation sollten Unterlagen oder 
entsprechende Verweise so gesammelt und zusammengestellt werden, dass sie für die 
Planung und Umsetzung der Arbeitsschutzaktivitäten im Betrieb nützlich sind und genutzt 
werden (können).

 

2017Dipl.-Psych. Roland Portuné 32

…….

TRBS 1151

 

2017Dipl.-Psych. Roland Portuné 33
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Fazit: Die DGUV Ideen-Treffen sind …..
+++ ein vergleichsweise „niederschwelliges“ Verfahren (orientierendes 

Verfahren nach DIN EN ISO 10075-Teil 3)
+++ im Betrieb umsetzbar ohne Externe - insbesondere für KMU 

geeignet (aber nicht nur)
+++ geeignet, die Beschäftigten einzubeziehen, zu aktivieren, das 

„Insiderwissen“ zu nutzen („Schatzkiste“) und in der Folge auch 
hohe Akzeptanz für die Maßnahmenumsetzung zu erreichen

+++ geeignet, kontinuierliche Verbesserungsprozesse bezüglich der 
Arbeitsbedingungen zu erreichen 

+++ prinzipiell geeignet zur Gefährdungsbeurteilung psychischer 
Belastung - falls „KVP“ und Berücksichtigung der GDA-
„Merkmalsbereiche“ (dann „Rechtssicherheit“ DGUV / TRBS 1151)

- - - nicht geeignet als „Expertenverfahren“ (nach DIN EN ISO 10075 Teil 3)

- - - nicht geeignet, Vorgaben durchzusetzen 
- - - nicht geeignet, bei mangelnder Überzeugung der „Führung“
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Entscheidend wichtig: Prozessqualität

• Nimmt die Leitungsebene ihre Verantwortung wahr?
• Wurde ein Konsens mit dem Betriebsrat hergestellt? 
• Unterstützt die Führungsebene den Prozess der GB Psy?
• Wird die Durchführung systematisch geplant?
• Werden Beschäftigte ausreichend beteiligt?
• Werden alle Arbeitsbereiche / Tätigkeiten berücksichtigt?
• Werden Maßnahmen bedarfsorientiert abgeleitet und umgesetzt?
• Wird die Wirksamkeit der Maßnahmen überprüft?
• Wie wird dokumentiert? 
• Wie wird fortgeführt?

 

2017Dipl.-Psych. Roland Portuné 36

Gute Prozessqualität => gute Ergebnisqualität 

+ Rechtssicherheit
+ Sicherheit und Gesundheit
+ Sicherung Arbeitsfähigkeit, Arbeitszufriedenheit
+ Leistungsfähigkeit, Wettbewerbsfähigkeit
+ Förderung Kommunikation und Betriebsklima
+ Verbesserungsideen, Kreativität, Innovationen
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Fragen? 

Diskussion?

2017Dipl.-Psych. Roland Portuné 37

=> gut für alle!
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Praktischer Ansatz zur Gefährdungsbeurteilung 
psychischer Belastungen als Einstieg in das BGM 

 
 
     Referent 
     Dr. med. Tilman Günther 
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Dr. med. Tilman Günther

 

Gefährdungsbeurteilung psychischer 
Belastungen

…als Einstieg in das BGM

 

Erfordernis begründet in § 5 Abs. 3 
ArbSchG

Gefährdung durch
 …
psychische Belastungen bei der Arbeit.
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Eckpunkte zur „GB Psych.“

Größere Unternehmen wählen den 
„direkten“ Weg.
Zielgruppe: KMU
Motivation
 attraktiver Arbeitgeber sein
 Mitarbeiter finden und halten
 Legal Compliance

 

Ganzheitliches BGM

Führung und 
Organisation

Personal-
entwicklung

BGF BEM

BGM

 

In den meisten 
Unternehmen, die ein BGM 
begonnen haben, findet
„nur BGF“ statt und kein 

ganzheitliches BGM.
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„Dauerbrenner“

Führung
Organisation
Kommunikation

Auch ohne 
Analyse…

 

Werkzeuge der Grobanalyse 
psychischer Belastungen

Anonyme Fragebogen
nicht anonyme Eigen- und Fremdbeurteilung
Gesprächsgruppen, innerbetriebliche Workshops
Einzelinterviews

 

1. Fragebogen

Plus

Standardisiert
Validiert
Einfache 

Durchführung und 
Auswertung
Benchmarking
Große 

Teilnehmerzahlen 
möglich

Minus

In KMU u.U. keine 
Detailauswertung 
möglich (kleine 
Zahlen)
Sprachebene
Verständnis
Anonymität
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2. Workshop

Plus

Kommunikation
Spezifisch (Abteilun-

gen, Mitarbeiter-
gruppen)
Direkte 

Lösungsansätze

Minus

Polarisierung 
gefährdet Qualität 
der Ergebnisse
Keine Anonymität, 

daher Vertrauen 
erforderlich

 

3. Nicht anonyme Eigen- und 
Fremdbeurteilung

Plus

Nur wenige 
Personen müssen 
geschult werden
Eigenregie des 

Unternehmens

Minus

Beeinflussung der 
Ergebnisse 
möglich(Mitarbeiter 
sind befangen, 
fühlen sich 
eingeschüchtert, 
Befragung ist nicht 
in Augenhöhe)

 

4. Einzelinterviews

Plus

Spezifisch und 
persönlich
Vertrauensbonus 

der ärztlichen 
Schweigepflicht
Alle (!) Inhalte 

können gefiltert 
genutzt werden

Minus

Viel personeller 
Aufwand 
(Mitarbeiter und 
Interviewer)
Vertrauen 

erforderlich
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Typische Handlungsfelder

Arbeitsorganisation (Unterbrechungen 
vermeiden)
Arbeitszeitgestaltung
Kommunikation
Qualifizierung
Führungskultur
Arbeitsumgebung und Arbeitsmittel

 

Handlungsfelder und Prozesseigner

Handlungsfeld Prozesseigner
Arbeitsorganisation 
(Unterbrechungen vermeiden)
Arbeitszeitgestaltung

Kommunikation

Qualifizierung

Führungskultur

Arbeitsumgebung und 
Arbeitsmittel

???

 

Handlungsfelder und Prozesseigner

Handlungsfeld Prozesseigner
Arbeitsorganisation 
(Unterbrechungen vermeiden)

Management

Arbeitszeitgestaltung Management
Kommunikation Management
Qualifizierung Management
Führungskultur Management
Arbeitsumgebung und 
Arbeitsmittel

Management
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Beispiel 1

Mittelständisches kommunales 
Unternehmen mit 80 Mitarbeitern
Ausgangspunkt: schlechte Stimmung 

wegen schwieriger, anspruchsvoller 
Kunden und überforderter Führung
Workshops (Einzelinterviews für 

Führungskräfte)

 

Beispiel 2

Mittelständisches Unternehmen der 
Branche Feinmechanik mit 60 Mitarbeitern
Ausgangspunkt: problematische 

Abteilung (schlechte Stimmung mit 
Qualitätseinbußen)
Einzelinterviews (Workshops haben sich 

verboten)

 

Beispiel 3

Mittelständisches Unternehmen der 
Branche Dienstleistung mit 50 Mitarbeitern
Ausgangspunkt: schlechte Stimmung 

wegen schwieriger, anspruchsvoller 
Kunden und überforderter Führung
Einzelinterviews (Workshops haben sich 

verboten)
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Referentinnen/Referenten: 
 
 
Frau Stephanie Burgess, MA 
Wissenschaftliche Mitarbeiterin 
Forschungsschwerpunkt „Gesundheitsversorgung 
für Menschen im Erwerbsalter“ 
Institut für Arbeitsmedizin, Sozialmedizin 
und Versorgungsforschung 
Universitätsklinikum Tübingen 
Wilhelmstr. 27 
72074 Tübingen 
 
 
Herr Dr. med. Tilman Günther 
Arzt für Arbeitsmedizin 
Mannheimer Str. 3 
76337 Waldbronn 
 
 
Herr Dipl. Psych. Roland Portuné 
Leiter Referat Arbeitspsychologie 
im Kompetenz-Center Gesundheit im Betrieb 
Berufsgenossenschaft Rohstoffe  
und chemische Industrie (BG RCI) 
Kurfürsten-Anlage 62 
69115 Heidelberg 
 
 
Frau Prof. Dr. med. Monika A. Rieger 
Ärztliche Direktorin 
Institut für Arbeitsmedizin, Sozialmedizin 
und Versorgungsforschung 
Universitätsklinikum Tübingen 
Wilhelmstr. 27 
72074 Tübingen 
 
 
 
 
 
Moderation/Referent: 
 
 
Dr. med. Matthias Kluckert  
Leiter Kompetenz-Center Arbeitsmedizin 
Berufsgenossenschaft Rohstoffe  
und chemische Industrie (BG RCI) 
Kurfürsten-Anlage 62 
69115 Heidelberg 


